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Früh-Meissner Tassen mit Höroldtmalerei

Von Ralph H. Wark, Hendersonville, USA

Nach der Überlieferung soll sich Johann Gregor Höroldt nach
seinem Eintritt in Meißen zuerst mit der Malerei von Chinoiserien

befaßt haben. Obwohl damals nur wenige brauchbare Bött-
gerfarben vorhanden waren, gelang es Höroldt innerhalb
weniger Jahre, eine Reihe schönster Schmelzfarben zu entwickeln,
die er auch für seine Chinoiserien benutzte. War man bis heute
der Ansicht, daß frühe Landschaftsmalereien dem Chinesendekor
vorangehen, so hat es nach diesen Tassen (Abb. 9-10) doch den

Anschein, daß die Chinoiserien zumindest ebenso früh gemalt
wurden.

Kürzlich konnte ich aus dem englischen Kunsthandel zwei
frühe henkellose Tassen erwerben - wohl Versuchsstücke um
1721/24 — die mit Höroldt Chinesen (auf den Tassen die
bekannten Halbfiguren) bemalt sind. Die Tassen und Untertassen
zeigen den kapuzinerbraunen Fond, den Samuel Stölzel 1721
erfunden hatte. Gemarkt sind die Stacke mit pseudochinesischen

Zeichen in Unterglasurblau, jener Farbe, die David
Köhler 1720 erstmals gelang.

Man fand diese chinesischen Zeichen und den kapuzinerbraunen

Fond bis heute nur auf Porzellanen, die Unterglasurblau

bemalt sind mit chinesischen Landschaften, Pagoden, Ar-
chitekturstücken usw., hier sind sie in Verbindung mit polichro-

mer Malerei. Die Vierpaßreserven sind unterglasurblau
umrahmt, die Spitzenornamente eisenrot und gold gehöht. Das
ist eine Zierat, die sich nur auf Geschirren vor der Einführung
der Schwertermarke findet Die Verwendung der braunen Glasur

in Verbindung mit polichromer Malerei und Gold muß
eine recht kostspielige Dekorationsart gewesen sein, denn sie

benötigte nicht weniger als fünf verschiedene Brände. Aus
diesem Grund wurde sie wenig verwendet und darf wohl als

Experiment bezeichnet werden.
Diese Malereien sind als Früharbeiten von Johann Gregor

Höroldt anzusehen, mit denen er wohl zeigen wollte, was ihm
bereits gelungen war.

Außer den beiden abgebildeten Tassen ist mir noch eine
dritte aus demselben Service im British Museum in London
bekannt.

Den gleichen kapuzinerbraunen Fond zeigen vier Tassen und
Untertassen (im British Museum, bei Mr. Weinberg in London
und in der Sammlung Ducret in Zürich) mit der braun gemalten
Marke JH, drei Punkten und der Zahl 37 und silhouettenartig
gemalten Silberchinesen, die Dr. Ducret 1948 im Mitteilung-
blatt der «Freunde der Schweizer Keramik» als Hausmalerarbeiten

von Joseph Hackel in Augsburg publiziert hat.

Les favorites de Louis XV et leur influence sur les manufactures
de Vincennes et de Sèvres

par A. Martinet, Genève

Après la mort de Louis XIV, la France était quelque peu
fatiguée du grandiose et de l'austérité du règne de ce grand roi,
aussi dès la Régence, la société des grands de cette époque,
marchands, riches banquiers et favorites, s'entourent d'un art plus
sensible, plus agréable — les formes se modifient, les influences
italiennes et autres sont laissées de côté, les ensembles, moins
sévères, deviennent plus fantaisistes - de nouvelles conceptions
mettent en valeur le beau et la grandeur du style de cette
première moitié du XVIIIe siècle qui est toute la gloire du temps
de la Régence et du roi Louis XV.

C'est aussi à cette époque qu'apparaissent les réguliers apports
des trois compagnies des Indes, mettant à la mode toutes ces

«chinoiseries», les porcelaines, les laques, les tissus, etc., les

récits des voyages aux pays fantastiques, toute cette littérature
fabuleuse; tout influence l'art, aussi bien les représentations
théâtrales, que les compositions picturales: toute la société artistique
est sensible à cette ambiance orientale.

Déjà le grand Watteau en est impressionné et les turbans et
parasols chinois sont très utilisés dans des notes charmantes de

couleur. C'est la peinture qui en reçoit aussi le côté le plus spec-
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